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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich dreimal: 
Sonntags, Dienſtags und Donnerſtags, in 
Görlitz vierteljährlich 10 Sgr.; durch alle 
Koͤnigl. Poſtämter 12 Sgr. 6 Pf. Inſerate 
die durchgehende Zeile 1 Sgr. 
Expedition: Petersgaſſe Nro. 320. 


N 12. Sonntag, den 27. Ianner 1850. 


Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 


be Berlin, 25. Jan. Heute früh um 10½ Uhr 
Jann die 89. Sitzung der 2. Kammer damit, daß 
zer Etat der allgemeinen Wittwenverpflegungsanſtalt 
in nochmaliger Abſtimmung angenommen, und der 
ommiſſtonsantrag auf Einverleibung der Fürſten— 
1 Hohenzollern in den preuß. Staat ohne De⸗ 

te angenommen wurde. Hierauf wurde der Bericht 
Jerfaſſungs-Kommiſſion über die Allerhöchſte 
ft vom 7. Jan. entgegengenommen. Der Mi- 
es Innern v. Manteuffel gab vor Beginn der 
idlung die Anſicht der Regierung, wonach ſie 
aus allen 15 Artikeln, wohl aber aus Arti— 
kel VII. (Pairie) und Artikel X. (Errichtung eines 
Gtaatagerichtshofes) eine Kabinetsfrage mache. Abg. 
a Renard ſpricht ſich, nachdem der Berichterſtat⸗ 
> Simſon auf das Wort verzichtet, entſchieden für 
Annahme der königl. Vorlagen an. Man ſtehe hier 


Votſcha 


niſter d 
Verhal 


ieder vor dem Simon'ſchen „Annehmen oder Ab- 


men,“ wie 1847. Der Staatsgerichtshoſ fei des⸗ 
‚Alb wünſchenswerth, damit auch die Verbrecher an 
hre und Freiheit der Perſon (2) beſtraft, und 


nicht blos die kleinen Diebe gehängt würden. Er 
hänge noch an den vormärzlichen Vorurtheilen und 


werde den im J. 1840 geleiſteten Eid ohne Vorbe⸗ 
alt bis auf den letzten Blutstropfen halten. Ihm 
entgegen trat Beſeler aus Greifswald. Die Ver⸗ 
lung vom 5. December ſei ein vorläufiges Landes⸗ 
geſetz, von der Krone und einem großen Theile des 
andes angenommen; fie müſſe als Geſetzesvorlage 
etrachtet, auf dem Wege des Geſetzes revidirt wer— 
Einige der Artikel ſeien geringfügig den andern 
gegenüber. Art. 26 enthalte ſehr Wichtiges; wenn 
man Preßfreiheit wolle, müſſe man auch Preßüber⸗ 
ſchreitungen ertragen; ſonſt würde man die Waffen 
po Vertheidigung der Freiheit abſtumpfen. Die er⸗ 
»lionelfen Gerichte Hätten nicht den franzöſiſchen 
lithron ſtützen können. Die Aufhebung der Fidei⸗ 


kommiſſe 
lange im 
Er halte 


gehöre zu den Forderungen, welche, ſchon 
Volke und in der Zeit ſich feſtgeſetzt hätten. 
zwar den Wahlmodus für die 1. Kammer 
auch für unzureichend, aber in dieſem Falle ſchiebe 
man die endliche Bildung hinaus und bringe nicht 
eine Pairie; der große Grundbeſitz müſſe Zeit gewin⸗ 
nen, ſich erſt im Lande Sympathien zu erwerben. Vor 
Bildung einer Pairskammer müßten erſt die Fragen 
der Ablöfung und der Grundſteuer entſchieden ſein. 
Nach einer kurzen Entgegnung des Miniſt. v. Man⸗ 
teuffel äußert ſich Röder (für die Vorlage) dahin, 
daß er keine franzöſiſchen Schablonen auf Preußen ge⸗ 
legt wiſſen wolle; er wolle nicht, daß das ſtarke Preu⸗ 
ßen geſchwächt werde, daß Preußens Kraft ungleich 
dem franz. Volke auf der Liebe des Volkes zu ſeinem 
König beruhe. Harkort ſpricht ſich ganz entſchieden, 
ebenſo wie v. Beckerath und Graf Dyhrn gegen An- 
nahme aus, während Urlichs und Pratſch ſich für die 
Annahme äußern. Letzterer meint: die Kammer ſei 
hergeſchickt, um eine konſtitutionelle Verfaſſung, jedoch 
nicht ohne den Willen des Königs, nicht mit Willkür 
feſtzuſtellen. Wegen Graf Dyhrn's Aeußerung, daß 
das Miniſterium nicht zur Vorlage dieſer Botſchaft be- 
rechtigt geweſen, da ſelbige ſeiner eigenen ie 
entgegenträte, will der Miniſter des Innern den Gra⸗ 
fen deshalb zur Ordnung gerufen wiſſen, wozu aber 
der Präſident ſich nicht für berufen hält. 

Berlin, 26. Jan. Der heutige Staats Anz. ent- 
hält eine von Sr. Maj. dem Könige unterm 14. Jan. 
0. vollzogene Verordnung, wonach die Oberbaudirek— 
tion aufgelöſt und als beſonderer Zweig, das Bau- 
weſen dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten einverleibt wird. Die Ober⸗Bau⸗ 
Räthe werden Miniſterial⸗Bau-⸗Räthe und haben zu 
bearbeiten: a) die Perſonalien der Bau Verwaltung 
und die Ueberwachung der Geſchäftsführung der Bau- 
Beamten; b) die Berathung des Bau⸗Bedürfniſſes und 
die Aufſtellung des Bau-Etats für die Staats bauten; 
c) die Prüfung und Feſtſtellung der betreffenden Bau⸗ 
Entwürfe und Koſten-Anſchläge; d) die oberſte Leitung 


und Ueberwachung der Ausführung dieſer Bauten; 
e) die Vermeſſungs- Angelegenheiten, ſo weit ſolche 
zum Wirkungskreis des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten gehören; 1) die Bau— 
Polizei-Angelegenheiten. 

Königsberg. Bei der in den Kreiſen Tilſit, 
Ragnit und Haidekrug am 21. h. ſtattgefundenen Er- 
ſatzwahl ſind als Deputirte für die 1. Kammer ges 
wählt worden: Geh. Rath Profeſſor Dr. Lobeck und 


Dr. Rupp. 
Trier, 19. Januar. Die Geſchworenen ſprachen 
heute über Dr. Grün das Nichtſchuldig aus. 


Sieben Angeklagte wurden für ſchuldig erklärt. 

Dresden, 22. Janaar. Bei einer ſeit mehreren 
Tagen eingetretenen heftigen, auf der Elbbrücke zu 
Zeiten über 20 Grad Reaumur anſteigenden Kälte, 
zeigen heute mehrere Barometer den ganz unerhörten 
Stand außerhalb der Skala. 

— 21. Jan. An der Spitze der heutigen Leip— 
ziger Zeitung macht das Juſtizminiſterium bekannt, 
daß wegen der Waldenburger Exeigniſſe am 5. April 
1848 im Ganzen 95 Perſonen in Unterſuchung gezo— 
gen und davon 2 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
erſten Grades, 9 zu Zuchthausſtrafe erſten Grades 
von 4 bis 10 Jahren, 11 zu Zuchthausſtrafe zwei— 
ten Grades von 3 bis 9 Jahren, 24 zu Arbeitshaus— 
ſtrafe von 4 Monaten bis 6 Jahren, 29 zu Gefäng— 
nißſtrafe verurtheilt, die übrigen (20) aber freigeſprochen 
ſeien. (Dr. Ztg.) 

Karlsruhe, 18. Jan. Wie das ſo eben aus— 
gegebene Regierungsblatt meldet, iſt der Kriegszu— 
ſtand und das Standrecht abermals auf weitere vier 
Wochen verlängert worden. 

Aus Baiern, 15. Jan. Große Entrüſtung hat 
unter den Proteſtanten in Baiern eine Verordnung des 
proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums hervorgerufen, nach 
welcher die Mitglieder deutſch-katholiſcher Gemeinden 
bei Proteſtanten keine Taufpathenſtelle ſollen über- 
nehmen können, und wenn ſie zu den Proteſtanten 
übertreten wollten, wieder getauft werden müß- 
ten! Man hat vor kurzem von einer Verſtändigung 
der altlutheriſchen und ultramontanen Partei in Baiern 
geleſen, zur Unterdrückung der freieren religiöſen Rich⸗ 
tungen. Vielleicht iſt dieſer auffallende Akt die erſte 
Lebensäußerung dieſer Verſtändigung, der wohl noch 
ähnliche Schläge in's kalte Waſſer nachfolgen werden. 
Denn jo obffur find die bairiſchen Proteſtanten nicht, 
daß ſich dergleichen Verordnungen auch nur den gering- 
ſten Erfolg verſprechen dürften, und man muß es 
ſich laut und öffentlich verbitten, daß man die Ge- 
ſinnung, welche die wenigen Sümpfe altlutheriſcher 
Starrgläubigkeit bei uns aushauchen, für die der 
Proteſtanten überhaupt nimmt. Das Oberkonſiſtorium 
hat mit ſeinen Tendenzen unter der proteſtantiſchen 
Bevölkerung gar keinen Halt; man getröſtet ſich, daß 
bei der Umgeſtaltung unſerer Landesverfaſſung den 
Gemeinden mehr Einfluß auf die kirchlichen Verhält⸗ 
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niſſe gewährt merden muß, und daß man demnach 
in Bälde dieſes aufgedrungenen mittelalterlichen Per- 
ſonales der oberſten Kirchenbehörde werde entledigt 
werden. (Dorfz.) 
Hohenzollern, 18. Jan. Die erſte Kaſernirung 
der preußiſchen Truppen in Hohenzollern iſt erfolgt. 
Die Kaſerne des aufgelöſten hohenzollernſchen Batail- 
lons, die Gebäulichkeiten des unweit der Stadt Sig- 
maringen gelegenen ehemaligen Kloſters Gorheim, 
welche man zur Aufnahme der preußiſchen Truppen 
neu hergerichtet hat, ſind geſtern von einer Abtheilung 
Infanterie bezogen worden. Das in Hohenzollern. 
und im Seekreis ſtehende 26. Königl. preußiſche In⸗ 
fanterie-Regiment iſt durch Einverleibung des anhalt⸗ 
ſchen Kontingents in die preußiſche Armee um ein 
viertes Bataillon vermehrt worden. Eine Vereinigung 
des Bataillons Anhalt mit dem genannten Regiment 
wird indeß, der beträchtlichen Entfernung der Stand— 
orte wegen, vorläufig unterbleiben. (O. P. A. 3.) 
Schleswig-Holſtein. Nach einem Berichte aus 
Kiel ſoll die däniſche Ausführung, welche des Fries 


densſchluſſes halben England übergeben worden iſt, 


folgende Punkte enthalten: Ewige politiſche Union 
Schleswig's mit Dänemark, Vereinigung der Finanzen 
und des Heeres. Die künftige Verbindung Schles⸗ 
wig⸗Holſtein's würde beſtehen in der Gemeinſamkeit 
der Univerſität, der Irrenanſtalt und des Taubſtum⸗ 
meninſtituts. Man jagt, die Selbſtſtändigkeit Schles⸗ 
wig's ſolle darin beſtehen, daß es fein eigenes Armen⸗ 
weſen erhalten werde. 

Hamburg. In der Verſammlung der erbgeſeſſenen 
Bürgerſchaft ift die, die Annahme des Steuerkommiſ— 
ſionsentwurfes beantragende Staatspropoſition von 3 
Kirchſpielen gegen 2 abgelehnt worden. Jedenfalls 
befindet ſich der Senat in nicht geringer Verlegenheit. 

Darmſtadt, 21. Jan. Wir haben unſern Leſern 
die heute erfolgte Auflöſung des 12. Landtages des 
Großherzogthums Heſſen zu melden. Die Erklärung 
einer von den großherzoglichen Gerichten innerhalb ihrer 
Befugniß ausgegangenen Verfügung für Verfaſſungs⸗ 
verletzung, ſowie die Verſchleppung der deutſchen Frage 
— beides durch die zweite Kammer, dürften als Bez 
weggrünge dieſer Auflöfung betrachtet werden. Der 
Miniſterpräſident verkündete dieſelbe in beiden Kamz 


mern, d. h. Vorleſung nachſtehenden Cdikts: 


Ludwig etc. Wir haben auf den Grund der Ars 
tikel 63, 64 und 65. der Verfaſſungs-Urkunde des 
Großherzogthums verordnet und verordnen, wie folgt: 

Art. 1. Die dermalige Verſammlung der Stände 
des Großherzogthums iſt aufgelöſt und die Wirkſam⸗ 
keit jeder der beiden Kammern der Landſtände hört 


mit der Verkündigung dieſes Edikts in derſelben guf. 


Art. 2. Alle Rechte der in Beziehung auf den 
XII. Landtag ſtattgefundenen Wahlen ſind erloſchen. 

Art. 3. Es ſollen ſſobald als thunlich neue Wah⸗ 
len für beide Kammern der Landſtände des Großher⸗ 
zogthums angeordnet werden. 


- 


= Art. 4. Unſer Miniſterium des Innern iſt mit 
Vollziehung dieſes Edikts beanftragt. 
rkundl. eto. Darmſtadt, 20. Jan. 1850. 
Ludwig. Jaup. 
(Darmſt. Ztg.) 


Oeſerreich. 

Prag, 19. Jan. Eben vernehmen wir, daß die 
arodni Nowiny verboten wurden. — Der Geſund— 
eitszuſtand unſerer Garniſon iſt noch immer ein höchſt 

geklagenswerther und täglich berichten die offiziellen 
usweiſe von mehreren Todesfällen in den Militär: 
pitälern. — Von der Militärbehörde iſt das Abhal— 
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Domerſtag auf Freitag unterſagt. Man erzählt ſich, 
aß dieſer Unterſagung der Wunſch eines ſehr hohen 
irchenfürſten zu Grunde liege, der die Anſicht hat, 
em Freitage die ſchuldige Achtung wiederherzuſtellen. 
6s ſoll dieſer Wunſch ſogar durch Schritte diploma— 
tiſcher Natur bei dem Monarchen vorgebracht worden 
ſein. (C. B. a. B.) 
Teplitz, 18. Jan. Der Krankenſtand im hieſi— 
gen Militärſpitale iſt bis auf 370 — 380 geſtiegen, 
worunter ſich gegen 300 typhöſe Kranke befinden. 
der Raum dieſes Spitales nach ſeiner jetzigen Ein— 
richtung gewährt aber nur eine Aufnahmefähigkeit von 
50—260 Erkrankten, daher tritt hier der ſehr große 
Uebelſtand der Ueberfüllung zu deutlich in das Auge. 
eit dem letzten Inſpektionsbeſuche des Stabsarztes 
. Kraus wird jedoch von allen Seiten getrachtet, 
dieſem Uebelſtande wo möglich abzuhelfen. 
(C. B. a. B.) 
Aus Ungarn vernimmt man, daß die Wölfe der— 
geſtalt ausgehungert ſind, daß ſie bei den Fenſtern 
und in verſchneiter Gegend z. B. in Sziget, ſogar 
zum Schornſteine in die Häuſer dringen, deren ent- 
waffnete Bewohner ſich lediglich mit Aexten gegen die 
eſtien wehren müſſen. — Deutſche Leſer wird es viel— 
leicht intereſſiren, zu willen, daß der magyariſche In— 
ſurgentengeneral Baron Stein, der vordem Haupt⸗ 
mann im kaiſ. Geniekorps geweſen, und jetzt türkiſcher 
ga iſt, indem er mit Bem den Islam angenommen, 
ein Neffe des berühmten Patrioten Stein iſt, der als 
Gründer der preuß. Städteordnung verehrt wird und 
als rüſtiger Bekämpfer der Fremdherrſchaft in Deutſch— 
von Napoleon geächtet wurde. (Brsl. Ztg.) 
Preßburg, 17. Jan. Wir ſind von der ganzen 
öſtl. und ſüdl. Welt wie abgeſchnitten. Große Schnee— 
maſſen lagern auf den Schienen der Nordbahn und 
ſperren die Kommunikation mit Gänſerndorf von allen 
Seiten. Der Wind ſcheint die ganze Maſſe des gefal⸗ 
lenen Schnees vom Marchſelde geſammelt und auf die 
Eiſenbahn hingetragen zu haben. Leute, die aus Dürn⸗ 
t kamen, verſichern, daß ſeit dem Jahre 1834 in 
dieſer Gegend nicht ſo viel Schnee gefallen ſei. Man 
ſieht von den Eiſengleiſen, den Dämmen und Ein⸗ 
ſchnitten keine Spur. Selbſt leere Schlitten werfen 
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zum mindeſten zwei oder drei mal um. Man wollte 
die Poſt von hier aus mit Pferden befördern. Dem 
Kurierwagen wurden ſechs Pferde vorgeſpannt; eine 
halbe Stunde von hier waren Pferde und Wagen in 
Schnee vergraben. Man mußte noch ſechs Pferde und 
eine Anzahl Arbeiter nachſenden, um die Diligence 
aus dem Schneemeere herauszuarbeiten und ſie hier⸗ 
her zu bringen. Seit drei Tagen fehlen die Poſten 
von Wien, Brünn, Prag und Deutſchland. Die 
Donau iſt von rieſengroßen Eisſchollen überſäet. Dieſe 
haben ſich im Eingange der Schütt geſtaut. Die 
Schiffbrücke mußte ausgehoben werden. Von Wien 


ire 


Nur we⸗ 
nige wollen der gebrechlichen Eisdecke der March ihr 
Leben anvertrauen und die beſchwerliche Reiſe dauert 
oft 20 — 24 Stunden, während ſie ſonſt in 2½ Stun⸗ 
den zurückgelegt wird. — Die übermäßige Strenge 
der Sonntagsfeier erbittert die Gemüther, beſonders 
der unterſten Volksſchichten. Man hat Beiſpiele, daß 
arme Leute, die ſich am Sonntage um 9 Uhr nicht 
mit dem gehörigen Gelde verſehen konnten, während 
des ganzen Tages nicht einheizen konnten und den 
Abend ohne Licht zubringen mußten, da ſie nichts zu 


kaufen erhielten. — Ein Miniſterialbefehl hat die 

Einführung der neuen Gerichte auf den 1. März 

feſtgeſetzt. (C. B. a. B.) 
Salden 


Die Polizei hat in den größern ſiziliſchen Städten 
ſogar das Tragen von Bärten verboten und nament- 
lich in Meſſina wurde eine Anzahl wiederſpenſtiger 
junger Leute von den Sbirren ergriffen, nach der Po⸗ 
lizeiwache gebracht und von dort mit geſchorenen Bärten 
wieder entlaſſen. — In Trient wurde am 6. Ian. in 
einem Kaffeehauſe ein Gensdamerie- Unteroffizier, als 
er die nach der geſetzlicheu Sperrſtunde anweſenden 
Säfte ſich zu entfernen aufforderte, erdolcht und ein 
Gensdarm ſeiner Patrouille erſchoſſen. An 20 Bewaff⸗ 
nete ſtellten ſich der Patrouille entgegen, von denen 
der größere Theil bereits in Haft gebracht worden iſt. 

In Livorno will die Ruhe nicht heimiſch werden, 
die des Nachts durch räuberiſche Anfälle, bei Tage 
durch fortwährende Unterſuchungen geſtört wird. Man 
will wiſſen, daß in dieſer Stadt ein Waffendepot von 
3000 aus Marſeille eingeſchmuggelten Flinten beſtehe. 
— Die Kälte iſt ſowohl hier, als in Florenz fo hef⸗ 
tig, daß die älteſten Leute ſich keiner ähnlichen erin= 
nern. Das Queckſilber hat bereits 12 Gr. R. unter 
Null nachgewieſen. (Oſtd. P.) 

In Neapel erfuhr man am 6. Jan., daß in Si⸗ 
zilien wegen der neuen Steuerverordnung und der Ent 
waffnung der Nationalgarde große Aufregung herrſchte 


und bedeutende Tumulte vorgefallen ſeien. Die Re⸗ 
gierung hat ſich beeilt, Truppen in Menge nach der 
Inſel abgehen und ein Dekret mit der Verſicherung 
veröffentlichen laſſen, daß keine weiteren Steuern aus⸗ 
geſchrieben werden ſollten. Die Höhen um Neapel, 
ſowie der Veſuv, der fortwährend dichte Rauchwolken 
ausſtößt, ſind von der Spitze bis zum Fuße mit Schnee 
bedeckt. Auch in den Straßen Neapels liegt Eis. 


Franz. Republik, 

Zuverläſſige Nachrichten aus Toulon melden, daß 
die Franzofen Rom gänzlich verlaſſen und nur noch Gi- 
vitavecehia beſetzt halten werden. Dies würde die 
baldige Rückehr des Papſtes nach Rom, an die man 
in dieſer Stadt ſelbſt nicht mehr glauben will, noth⸗ 
wendig ſehr erleichtern. 


Großbritannien. 

Die Cobden'ſche Rede gegen dle ruſſiſche An: 
leihe iſt nunmehr vollſtändig von den Blättern mit- 
getheilt. Sie iſt mehrere Spalten lang. In London 
Tavern wurde ſie mit ungeheurem Beifall aufgenom- 
men und durch zahlloſe Manifeſtationen deſſelben 
unterbrochen. 


Ps kriegeriſche Unternehmungen und ſeine geringe Sorge für 
unere Verbeſſerungen (2) blicke, muß ich geſtehen, daß ich 
nicht glaube, die Eiſenbahn werde in den nächſten 10 Jahren 
Doch Niemand glaubt ja, 
Ich will ſogar aus dem Ukas ſelbſt 


wäre, als die in Rede ſtehende? (Hört!) 20 rozent müſſen 
en 10 den 15. Februar, 10 den 15 Marz, 10 den er 

pril u. ſ. w. gezahlt werden, — eine Monatsrate für 
eine Eiſenbahn von 1 Mill. Pfd. St.! und all das Geld 
ſoll für die darbeiten in Monaten ausgegeben werden, 
wo in Rußland die Erde gar nicht zu bearbeiten iſt! — 
Man wirft mir vor, ich, der Freetrader, wolle den Geld⸗ 
verkehr beſchranken, die Leute abhalten, am wohlfeilen Ort 
Geld aufzunehmen und am theuren es zu verleihen. Will 
Jemand fein Geld wegwerfen, meinetwegen, ich habe nichts 
dawider, wer will mir aber das Recht fireiti machen, in 
einem freien Lande vor einer öffentlichen Ver ammlung wie 
dieſe, die Unvorſichtigen zu warnen, ſich durch ſelbſtſüchtige 

genten tauſchen zu laſſen? Man wirft mir die Frage auf, 
ob ich die Anleihe als unſittlich oder als unſicher verdamme s 
Wohlan denn, beides iſt fie, antworte ich. (Bravo.) Mei⸗ 
nes 1 iſt unſicher alles, was unfittlich ift. (Wieder⸗ 
u ar on) Jedoch auch angeſehen davon halte ich dieſe 

ache für geimeingefährlich u Hierauf betritt der Redner 
den national⸗okonomiſchen Boden und citirt Adam Smith. 
„Wozu ſoll das Geld Um weggeworfen zu werden. Ein 
niche heures Heer ſoll damit ausgerüstet werden Iſt davon 
nicht die nothwendige Folge, daß die anderen Länder ver⸗ 
haltnißmäßige Anſtrengungen machen müſſen ? Wir engliſchen 
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Steuerzahler haben die Ausſicht, auf der einen Seite unſer 
Heer und Flotte zu erhalten, damit es gegen die ruſſiſche 
Macht, die etwa die Pforte angreifen könnte, fechte, nachdem 
wir erſtere durch unſer Geld erſt dazu in den Stand ſetzten.“ 
Nachdem der Redner die Immoralität einer Anleihe für 
Aufrechthaltung einer abſoluten Macht zu beweiſen verſucht 
hatte, geht er zur Unſicherheit über, und urgirt, daß die 
ruſſiſche Regierung thun und laſſen konne, was fie wolle; 
nie Rechnung zu legen brauche, daß der ruſſiſche Thron auf 
einem Vulkan ſtehe u. ſ. w. „Ich möchte nicht 25 Pfd. 
St. für 100 ruſſiſche Papiere geben.“ „Das Geld dient 
doch nur, die Preſſe in Frankreich und Deutſchland zu be⸗ 
ſtechen. (Stimmen: auch in England, Times“) „Nein, ich 
glaube nicht, daß ſich ein Theil der engliſchen Preſſe bes 
ſtechen läßt.“ („Oh, oh, yes 10 

Hierauf folgen einige ſehr derbe Seitenhiebe auf 
gewiſſe Blätter und eine wiederholte feierliche War: 
nung vor Betheiligung an der Anleihe. — Ein an⸗ 
derer Redner ſchlug der Verſammlung unter großer 
Heiterkeit vor, dem Czaren den Reform- Almanach zu 
ſchicken, damit er ſich überzeuge, wie viel man in 
England ſchon Steuer zahlen müſſe und wie wenig 
Geld man alſo für fremde Anleihen übrig habe. 

(D. R.) 


Amerika. 

Im Augenblicke, wo der Kaiſer Fauſtin einen 
zweiten Feldzug anfängt, um den ſpaniſchen Theil 
von St. Domingo zu erobern, hat ſich ſein Gouver⸗ 
nement mit den Vereinigten Staaten in einen Streit 
eingelaſſen, der möglicher Weiſe von wichtigen Folgen 
begleitet ſein dürfte. Der „New -Nork Herald“ bringt 
darüber Folgendes: Der nordamerikaniſche See-Kapl⸗ 
tain Radeliffe war von der Behörde in Haiti übel 
behandelt worden, fo daß der Konſul der Vereinigten 
Staaten es für nöthig erachtete, zu interveniren. Die- 
ſer aber wurde gröblich beſchimpft und es ward ihm 
gedroht, man werde ihm, wenn er ſich nicht beruhi⸗ 
gen würde, den Kopf abſchlagen laſſen. Die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten muß jedenfalls ein ſol⸗ 
ches Verfahren züchtigen. Die urſprüngliche Veran⸗ 
laſſung des Zwiſtes lag in den Schimpfreden, die ſich 
ein zum Laſttragen gebrauchter Neger gegen den Sees 
Kapitain erlaubte, als dieſer ſeiner Bitte, ihm etwas 
zu Eſſen zu geben, nicht Folge leiſtete. Nachher 
ſagten die Zeugen des Negers vor Gericht eidlich 
aus, daß dieſer von Herrn Radeliffe geprügelt wor⸗ 
den ſei, während die Zeugen der Gegenpartei ji 
bereit erklärten, eidlich zu bekräftigen, daß dies nicht 
der Fall geweſen. (D. R.) 


—— 


Einheimiſches. 


Görlitz, 24. Jan. Bei der heute ſtattgefundenen 
Wahl der Wahlmänner zum Volkshauſe nach Erfurt 
wurden gewählt: im 1. Bezirk: Herr Stadtrath Apo⸗ 
theker Mitſcher, Stadtverordnetenvorſteher Hecker, Rektor 
gymın. Profeſſor Dr. Anton, Kreisgerichts⸗Direktor 
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Nag, Stun Gulfged im 2. Stadtrath Heinze, Maurermeiſter Kießler, Tuchfabrikant €. F. Knothe; 
deer Dienel, Juſtizrath Sattig, Seifenſieder im 6.: Maurermeiſter Liſſel, Tuchfabrikant E. Geiß⸗ 
er Stadtrath Struve; im 3.: Kommerzienrath ler, Stadtgartenbeſitzer Wendſchuh, Stadtrath C. S. 
Predia. Bürgermeiſter Fiſcher, Superintendent Bürger, Geißler, Tuchfabrikant €. F. Krauſe; im 7. endlich: 
Eh Hergeſell, Kaufmann Dettel; im 4.: Zim⸗ Stadtrath Prüfer, Kaufmann E. Bauer sen., Schmie- 
ler are Bogner, Kantor Teusler, Stadtrath KRöh: demeiſter Helbrecht, Vorwerksbeſitzer Lorenz. — 

m, aufmann F. Schmidt, Dr. Glokke, Stadtrath Von 2474 Wählern aller drei Klaſſen waren 
8 5 im >: Tuchfabrikant E. Mücke, Tuchfabrikant überhaupt 368, alſo ungefähr der ſiebente Theil 
A. Geißler, Stadtgartenbeſitzer J. G. Lange sen., erſchienen. i 0 


— 


Publikations blatt. 


bo Es ſoll die Anfertigung eines achträdrigen Transportwagens zum Transport von Lang⸗ 
1 auf der Eiſenbahn im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 

Unternehmungsluſtige werden deßhalb hierdurch aufgefordert, ihre Forderungen unter der Aufſchrift: 
bis „Submiſſion auf den Langholzwagen“, 
reit 5 2. Februar c. auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht be⸗ 

egen. 
Görlitz, den 22. Januar 1850. Der Magiſtrat. 


1445] Bekannt m a ch ung. 
5 Zur Linderung des Nothſtandes der Armen bei der ſtrengen Winterkälte, find uns von dem 
im. Dr. Glokke 10 Thlr., vom Kaufmann Hrn. Conti 15 Thlr. und von der Frau Steuerkaſſirer 
Dübner 4 Thlr., (von letzterer auch außerdem 4 Thlr. für die Suppenanſtalt) gütigft übereignet und 
efort zur Vertheilung von Holz verwendet worden. Wir bringen dieß hiermit dankend zur öffentlichen 


0. 


enntniß. 
Görlitz, den 23. Januar 1850, Die Armendirektion. 


Jochmann. 
Gerichtliche Auktion. 
8 Donnerſtag, den 31. d. M., Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, 
wird im hieſigen Marſtall ein einſpänniger Planwagen gegen gleich baare 
ezahlung im preuß. Kourant verſteigert werden und können Kaufluſtige den⸗ 
ſelben bei dem Marſtallpächter Lehmann in Augenſchein nehmen. 
Görlitz, den 17. Januar 1850. Königl. Kreisgericht. 


a 


1401] 


[443] Nothwendiger Verkauf. 
„Das in der Königl. Preußiſchen Oberlauſiß und dem Rothenburger Kreiſe gelegene Erb- und 
Allodialgut Zoblig, erkl. der gegenwärtig zu Sänitz gehörigen Wieſe in der Sänitzer Haide (die Bart⸗ 
lache genannt) zufolge der nebſt neueſtem Ser chein in unſerm Geſchaftsbureau II. einzuſehenden 
are, landſchaftlich auf 21,833 Thlr. 15 gr. 11 Pf, abgeſchätzt, ſoll in dem AN 
auf den 29. Juli 1850, ah). 11 Uhr, 
255 dem Herrn Obergerichts-Aſſeſſor Anton in unſerm Parteienzimmer anberaumten Termine ſub⸗ 
rt werden. : 
Der feinem jetzigen Aufenthaltsorte had unbekannte eingetragene Beſitzer des Gutes Zoblitz, 
Major a. D., Ludwig Friedrich Alphons von Gagern, wird zu dieſem Termine hiermit vorgeladen. 
Rothenburg, den 29. Dezember 1849. Königl. Kreisgericht. J. Abtheilung. 


Redaktion des Publikationsblattes: Guſtav Köhler. 


— 118 — 


Niechtamtliche Bekanntmachungen. 


Die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frieden 
[460] und ruhen in ihren Kammern. 
HERR! DEINE Todten werden leben und mit dem 
2 Leichname auferſtehen! 

Am Montage, den 21. Januar, früh 5%, Uhr ſtarb in Ober⸗Girbigsdorf der Bauer und Kirch⸗ 
vater Johann Gottlieb Grundmann. Alle Diejenigen, welche ihn näher kannten, wiſſen, wie ein 
treuer Sohn, Bruder, Vater, Verwandter, Freund und Nachbar, und in feinem von oft ſchweren Prü- 
fungen heimgeſuchten Leben, geduldig kreuztragender Chriſt er war. Thränen des Trauerns fließen und 
mögen fließen: daß einer der Guten in noch ſo frühen Jahren hinweggenommen wurde, der wohl oft 
verſpöttelt und verkannt, es aber treu und redlich mit der geſammten Menſchheit meinend, unter ſeinen 
ch Thränen der Freunde mögen rinnen, denn wer ſo wie er, ſich 
ı Hinſcheiden ſollte man eigentlich nur Freudenthränen weinen, von 
dem darf man ja auch wohl hoffen, daß er da ſein wird, wo weder Tod noch Leid, weder Schmerz 
noch Seufzen mehr ſein wird; und deshalb ſei uns ſein Gedächtniß ein ſegensreiches, deshalb bleibe 


Käufer erfahren die nähern Bedingungen auf portofreie Anfrage bei mir ſehr gern. 
a x 3:8 SI. S. Hömann. 
in Haus in einem belebten Stadttheile, welches ſich für einen Schmidt, Bäcker oder Fleiſcher 


404 C 8 
ſehr gut eignet, iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Erpedition d. Bl. 


rer 


Hierdurch erlaube ich mir, einem geehrten in- und auswärtigem Publikum ergebenſt an- 
J unzeigen, daß ich wieder eine mannichfaltige Auswahl von feinen und mittelfeinen Tuchen und © 
> Damentuchen, ſowie auch Bukskins zu Röcken und Beinkleidern in verſchiedenen Farben und XP 
Muſtern zum Verkauf ſtelle, und bitte auch zugleich, mich wieder recht oft mit gütigen Auf- AG 
trägen zu beehren, indem ich bei reeller Waare und prompter Bedienung auch die möglichit & 
billigen Preiſe ſtellen werde. 
5 Zugleich mache ich meinen geehrten Kunden bekannt, daß ich Donnerſtags unter den (5 
langen Läuben, nicht mehr wie früher auf der erſten, ſondern auf der 3. Verkaufsſtelle vom 2 
A» Schönhof aus meinen Stand habe, alle übrigen Tage jedoch wie vorher, in meinem Laden, 
obere Neißgaſſe, No. 350., meine Waaren zum Verkauf aufgeſtellt habe. 


Ferdinand Blachmann. 
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4 Ober ⸗Ullersdorfer bayeriſch La 


von vorzüglicher Qualität, welches ſich des Beifalls aller Kenner zu erfreuen das Glück hat, iſt in der 


Brauerei des Rittergutes 5 . 
Ober⸗Ullersdorf bei Zittau 


in ganzen und halben Eimern gegen baare Zahlung in Kourant und angemeſſene Einlage für's Gefäß 
welche bei Rückgabe des letztern zurück erſtattet wird, von nun an ſtets zu haben. Bi 
Beſtellungen, Geldſendungen und Rücfendung der Gefäße werden porto⸗ und ſpeeſenfrei erbeten. 


.A. Gühler. 
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an Bekanntmachung. 


Einem verehrten in- und auswärtigem Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich durch den Wohllöblichen Magiſtrat es erlangt habe, 
mit meinem Chore alle Muſiken, es ſei bei Freud oder Leid, zu überneh⸗ 
men, und hoffe bei deshalbigen Aufträgen ein geehrtes Publikum durch 
die größte Billigkeit und gewiß prompte Bedienung zufrieden zu ſtellen. 

Lange, Kluſik-Dirigent, 
wohnhaft in der Kriſchelgaſſe beim Tuchſcheerer 
Hrn. Chriſtmann, No. 46. 
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[454] Bierabzug in der Schönhofbrauerei, 
. Dienſtag, den 29. Januar Waizenbier. 
194] 8.000 Thaler Bente. 
Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern ift man im Stande ſich bei einem 
Unternehmen zu betheiligen, welches dem Intereſſenten ſchon von dieſem Jahre an eine 


jährliche Dividende bis zu 20,000 Mark oder 8000 Thalern Pr. Ct. 


einbringen kann. Allen, welche bis zum 12. Febr. d. J. deshalb in frankirten Briefen anfragen, er⸗ 


FRREREREERICH 


* 


theilt unentgeldlich nähere Auskunft das Büreau von Joh. Poppe in Lübeck. 
1449] Ein großer kupferner Siedekeſſel, ſowie mehrere Seifenſiederei-Geräthſchaften find billig zu 
verkaufen. Das Nähere bei E. Fink in Bunzlau. 


[1390] Eine Zwirnmaſchine im beſten Zuftande von 36 Spindeln nebft Zubehör, welche auch für 
Weber zum Zwiſten ſehr vortheilhaft iſt, iſt Veränderungshalber zu verkaufen bei Schubert in Lau- 
ban, Brüderſtraße No. 153. 

1442] Feder⸗Betten, ein lackirter Kleiderſchrank, eine polirte Kommode, ein Waſchſchrank, 
½ Dutzend polirte Rohrſtühle, find billig zu verkaufen, durch die 

Miethfrau Seiffert, Nonnengaſſe No. 77. 


5 1446] 1000 Thlr. find zum 1. April c. gegen ſichere Hypothek auszuleihen in No. 597. — Auch 
liegen daſelbſt 3 Doppelfenſter von 4.8“ Höhe und 3“ 1“ Breite zum Verkauf. Ba 
[455] Der ehrliche Finder eines Taſchenbuchs wird dringend gebeten, es gegen eine Belohnung in 
No. 204. auf der Fleiſchergaſſe abzugeben. e . 
8 [441] Eine weiße Spitzhündin mit gelben Flecken und rothem Halsband hat ſich ver— 
laufen. Der Anſichnehmer wird erſucht, dieſe abzugeben bei 
— A, Pürſchel, Weberſtraße. 3 
1452] Mühlweg No. 794c. find zwei Stuben nebſt Stubenfammern, mit oder ohne Küche an eine 
fille Familie billig zu vermiethen und ſogleich oder zu Oſtern zu beziehen. 


1451] Demianiplatz No. 428, iſt eine Stube und Kammer zu vermiethen und zum 1, April zu beziehen. 
011 Den Ant I. April zu beziehen. 


[457] Langengaſſe No. 155. iſt der obere Stock getheilt, wie auch im Ganzen zu vermiethen und 
zum 1. April zu beziehen. Desgleichen eine meublirte Stube gleich zu beziehen. Bert: — > 
[448] In der Neißgaſſe No. 350. find hinten heraus 1 Stube und Schlafkabinet zum 1. April e. 
zu vermiethen. _ 2 
1402] No. 601, find 2 Stuben zu vermiethen, eine ſogleich zu beziehen. 


— 


1456] 5 bis 6 Schüler können Koſt und Logis bekommen. Wo? ſagt die Erpedition d. Bl. 


1458] Hiermit erkläre ich, daß ich Fräulein Wilhelmine Walther als eine ganz rechtliche Perſon 
erkenne und bitte daher Jedermann, über die derſelben in Uebereilung von mir zugefügte Beleidigung 
keine üble Nachreden zu verbreiten. 

Görlitz, den 25. Januar 1850. Karl Fortagne, Inſtrumentenbauer. 


General Verſammlung der Scharfſchützen. 
2 4 1 Gegenſtand der Berathung: Innere Angelegenheiten. 
1264] Für die durch Wa 


8 Elſaſſer sen. 5 Sgr.; Schuhmacher Elſaſſer Jun. 5 Sgr.; Korduanermeiſter Schiller 5 Sgr.; 7 10 Sgr.; C. P. 
u. C. St. 1 Thlr. 5 Sgr.; T. 5 Sgr.; Sam. Auguſt Geißler 20 Sgr.; Frau Hoffmann 1 Thlr.; Agnes Müller 1 S ws 


Richter 5 Sgr.; 74 1 Paar Strümpfe u, 7 Sgr.; C. u. 5 Sgr.; Wittwe F. 1 Thlr.; 1 t 12 Sgr. 6 Pf.; S. A. W. 
20 Sgr.; Frl. B. v. B. 1 Thlr.; Klemm 3 Sgr.; Bergner 5 Sgr.; Poſtinſpettor Schwebs 1 Thlr.; Schneider Andres 
15 Sgr.: 115 Sgr.; f 10 Sgr.; P. 1 Thlr.; Wittwe N. 5 Sgr.; +5 Sgr.; L. S. 10 Sgr. Arme Frau 5 Sgr.; 
eine Wittwe 10 Sgr.; aus der Sparbüchſe ihrer Kinder 4 Sgr.; Frau Schon 2 Sgr. 6 Pf.; Hausknecht Stolpe 5 Sgr.; Frau Leichen⸗ 


S. B. 25 Sgr.; Schloſſer Schiedt 25 Sgr.; + 15 Sgr.; W. u. H. 3 Thlr.; Polizeianwalt Hertrumpf 1 Thlr.; + 7 Sgr. 
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1459] Dienſtag, den 29. d. M., Schweinſchlachten, Vormittags 10 Uhr zum Well 
fleiſch und Nachmittags zur warmen Wurſt ladet ergebenſt ein 

s a Riedel in der Petersgaſſe No. 279. 
1430 Montag, den 28. d. M., Abends, ladet zum Bretzelloſen ergebenſt ein A. Lindner. 


u Sonntag, als den 27. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 


roßes Concert und Abends Tanzmuſik, wozu ergebenſt 
lite ; E. 8 d. n 


Entrée à Perſon 1 Sgr. 


Nachweiſung der hoͤchſten und niedrigſten Getreidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 


St d N Wai z e n. 1 Roggen. 1 Gerhe ToBar ee 
ade, Monat. höchfter | niedrigſt. höͤchſter niedrigſt Jöchſter 7 Fr & 

8 0 gſt. h 0 b \ gſt.] hochſter ni dri ſt. 

N. ohn d lag Syn 5 . hr d . e . e 4 Je lan. 95 


Bunzlau. den 14. Januar. 2| 2] 64/5/4626 523 5120116 — 113] 
Glogau. den 18. 1122 — 117 628 — [2722 6122117166 
Sagan. s 125 — 1480 9 ——— 25 —— 26 31123 9 — 18 9 16 3 
Bautzen. den 19. 41 7, 61 325] 2 / 742 ((J 4) 71 6 11 2 6 
Görlitz. den 25. 215512111 e ee 61170 60 16 3 


Schnellpreſſendruck von Julius Köhler in Goͤrlitz. 


